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Die Millionen Heimatvertriebener, die völligverarmt daszZer-
störteRestdeutschland eingeschleust wurden, habenort soziales, wirt-
schaftlichesund‚politisches Problem entstehenlassen, 4s 1 SeCeiINCLr Schwie-
rigkeit und Gefährlichkeit für Deutschland und uropa bisJjetzt von den
wenigsten richtigerkannt worden 1st

Millıonenentwurzelter, proletarisierter Menschen soviel WI1C
Drittel der Bevölkerung Frankreichs, doppelt soviel W1C die Bevölkerung
VO'  } Schweden, dreimal 1el W1C dıe der Schweiz, sind das neben
Belgien dichtesten besiedelte and Europas hineingepreßt worden, _
dessen Wohnraum E10C Viertel zmerstört und dessen Industrie durch
Kriegsschäden, VVerbote und Demontagen 55 TOZ. vernichtet war und
sich erst jetz ach derWährungsreform Rahmen der gesetzten.Mög-
lichkeiten erholen beginnt. 200Menschen Zzählt heute Deutschland auf
den Quadratkilometer, zählt Frankreich, 25—50 die von Polen
und T'schechen Neu „„besiedelten” Gehbiete der alten Heimat der Ver-
triebenen Osten. Dıe Vertriebenen lebten autf inem Boden, der das
Doppelte des E1QYENEN darfes ergab, und hatten auft rund erreichen
Bodenschätze dies Landes Sudetenland und Oberschlesien Industrien
aufgebaut, die nicht NU.  b tür Mittel- und Osteuropa wichtig warcn, sondern
derenErzeugnisse W16 das sudetendeutsche Glas 4 die gan Welt gingen
Heute ernährt der ‚odien des übriggebliebenen Deutschlands dıe VOL-

mehrte Bevölkerung Nu  $noch 55 Proz., währenddıe alte Heimat eben-
falls Zuschußgebiet geworden 1stund der Versteppung entgegengeht.
Sollen die_vielen Menschen 1 Deutschland leben können, muß der deutsche
Export unddamıit die deutsche Industrie weit ber das Ausma{fß VIO!I 1936
hinaus ‘gesteigert werden. Daraus ei-geben siıch ber wirtschaftliche und

wirtschaftspolitische FolgerungenVIO!  5 internationalem Ausmadß, die weder
Deutschland VIOI sich aus noch ec1in Nationalstaatenzerteiltes Europa
lLösen können.

WerdıeLage Deutschland gerecht beurteilt, IU anerkennen, da
das deutsche Volk, und WAar Einheimische w16 Vertriebene, die Lasten
des Zusammenbruchs, dıe infolge des Milliıonenzustroms der Vertriebenen
och bedeutendgrößergeworden sind, bis heute 1 erstaunenswerter We1ise

getragenhatNur wer berücksichtigt, daß man VO Durchschnittsmenschen
e1n heroisches Maß Opfersinnund Hilfshbereitschaft erwarten kann,

eiw2 dieLeistungender Alteingesessenen der christlichen
Caritas Se1It Kriegsende richtig werten, auch dıe bittere Not der
vielen och viel größere Opfer, ja Umgestaltung der soz1alen"und
Besitzverhältnissenotwendig macht.

"Irotzder unvorstellbaren Belastungen er  a auch dıe Vertriebenen
ıhr schweres Schicksal mit soviel Mut und Ergebung, w1e An-
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fang nıcht erhoffen hätte Man MuUu: denFleiß,die Zähigkeit,
die Anpassungsfähigkeit un Eriindungsgabe der Facharbeiter und Ge-
werbetreibenden insbesondere aus dem Sudetenland und dıe kolonisatorische
Krafitt südostdeutscher Stıedler bewundern, dıe unter endlosen Schwieri1g-
keıten, vielfach buchstäblich 2US dem Nıchts Betriehe und Anwesen auf-
zurichten trachten. Ehrfurchtheischend 1Sst dıe beinahe unzerstörbare Krafit
der ostdeutschen Famıilıe insbesondere dıe Lieistung der heimatvertriebenen
Trau und Mutltter, diıe, MmMe1lst ohne Mann und alleın mit zahlreichen Kındern

alten Angehörigen, dıe Schrecken der Besatzungszeit, das Durchein-
ander be1i der Ausstedlung, dıe unsäglichen Schwierigkeiten be1 der Unter-

Deutschland und danach dıe zermürbende Sorge des Alltags
geiLragen hat IT’rotzdem #kann nıichts darüber hinwegtäuschen, daß die
seelische Tragfähigkeit der Vertriebenen ufs äußerste belastet wıird
mehr erkennen MUSSCH, daß CS sich nıcht 1NUur kurzen Über-
SANS, sondern Cc1nMn Schicksal auf hinaus, WeNNnN nıcht aut >
handelt.

Awussichtslos 1STt allem die Lage der Intellektuellen, dıe ohne Ex1-
stenzmöglichkeit ott entlegenen Dörfern untergebracht sind un: eute
iıhre brachliegende Kraft steigend landsmannschaftlıchen der Selbst-
hilfeorganisationen Geltung bringen, meIst eider ohne den nüchternen

siıch auf wertvolle konkrete AufbauarbeitWirklichkeitssinn, der
Kleinen beschränken würde och bedrohlicher 1st dıe Lage unter den

Millıonen Flüchtlingsbauern dıe heute als Hılfsarbeiter be1
einheimischen Bauern, MI1TL wachsender Verbitterung ach Stück

„EISCHCN Boden verlangen und waren NuUuUr die ha, welche dıe Boden-
reiorm 1ı der Ostzone den dortigen Neubauern gebracht hat Hoffnungs-
los ist die Lage der Flüchtlingsjugend. Fınden schon die Jugendlichen
2AUS den alteingesessenen Famılien otft schwer C111C entsprechende Lehr-
stelle, noch die Burschen und Mädel AI den Flüchtlings-
familıen, dıe vielfach ihre begonnene Ausbildung nıcht abschließen konnten
und dıe TO guter Begabung ländlichen Gegenden oft nıcht einmal
als Hılfsarbeiter unterkommen können und Zukunft keine Möglıichkeit
haben, sıch einmal auf höhere soz1ale Ebene hinaufzuarbeiten Auft
das Problem er ı Deutschland herumstreunenden Jugend SC1 Nur eben-
be1 hingewiesen.

Dıiıe Währungsreform, die das wirtschaftliche Leben der Westzonen
auft NC Grundlage gestellt hat, hat das Leben der IN He1imat-
vertriebenen wenN1ZSLENS bıs heute erschwert da S1C durch dıe ent-
standene Arbeitslosigkeit besonderem Maße getroffen werden !
dıe vielen Unterstützungsbedürftigen kaum W1C früher eLWa. ihren

monatlicher Fürsorge hinzuverdienen können Außerdem wurden
dıe Vertriebenen durch den Währungsschnitt tatsächlich Nıchts g\€._

ı1 In Bayern 1949 41Z er Arbeitslosen Flüchtlinge, während ıhr Be-
völkerungsanteıl ELW beträgt.
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worfen, während die Einheimischen, dıe Juniı 1948 zunächst uch
autf al WAarcnhn, doch, sowelt S1C nıcht bombengeschädigt

ıhre Substanz Sachvermögen (Wohnung, Einrichtung, Werk-
Statt, Beruf, Anstellung, Besitz und Warenvorräte) geretteL hatten und
damıt die notwendigen Voraussetzungen für erfolgreichen Neu-
anfang besaßen.

Trotzdem sind CS letzten nıcht dıe materıellen Verhältnisse, welche
die He1imatvertriebenen C1NC bedrohliche Entwicklung hineintreiben,
sondern das CENZC Zusammenleben MI1t den. Einheimischen das infolge der
krassen soz1alen Unterschiede 7wischen diesen. und den Vertriebenen 1IMMer

wıeder Vergleichen zwingt und notwendig Unzufriedenheit und Ver-
rung unter den schuldlos Verarmten hervorruftt. In den WENIDEN
Sıedlungen, denen: 1Ur Vertriebene C111 Unterkommen gefunden haben,
fällt diesen ıhr Los be1 we1item nıcht schwer WI1C den vielen
schaften, Tag ür Tag Menschen sehen, dıe ıhr Hab und Gut durch
den Krieg hindurchgerettet haben und auch heute och ihr gesichertes
Leben weıiterführen können. Die psychologischen Folgen des CENSECN Sa1-
ammenlebens MI1t Menschen stehengebliebenen Welt sind deshalb
verderblich we1l dıie tragenden Ordnungen der Famıilie er Gemeinde
und des Berutes, die den Vertriebenen er 1ten He1i1mat festen.
Grund für ıhr Leben und bleibende Rıchtung aut das Gute gegeben
hatten, TrStOrt sind Heute sind dıe Volksgruppen des Ostens atomıisiıert
und W1C Flugsand wehrlos jedem Wınde AauSs welcher Rıchtung
kommen mag, preisgegeben. Dıie wen1gsten von iıhnen haben bısher C11VC

solche Existenz gefunden, daß S1C wieder langsam C111 e sellsqhaft-
lLiches Gefüge hineinwachsen können. Menschen, dıe auf dıe Dauer ußer-
halb C1INCGCT. gesicherten gesellschaftlichen Ordnung leben, werden Anar-
chisten. Menschen ohne Hoffnung werden Nıhilisten. ESs ist eın Wunder,
da{(ß sich die Vertriebenen ott blınd billıge Vergnügungen sturzen, da{ß
S16 sich 1 MEer wieder Illusionen un Wunschträumen hingeben NUur

der STAaUCH Gegenwart entflıehen. Phantasten und \emagogen können
daher Nur allzu leicht unte ihnen Gefolgschaft finden

Die Vertriebenen sind uch sıch selbst be1 wie1tem nıicht JeENC
heıitliche ruppe, als die S1' den Alteingesessenen me1istens erscheinen. Was
S1LC verbindet, 1st lediglich ıhr furchtbares Schicksal, ihre Armut und Oft=
nungslosigkeit. Keineswegs: aber bilden S1C C111 gesellschaftliches Ganzes,
we1l S1C ihren Dörtern ganz zufällig AUuUS verschiedensten Volksgruppen
und Ortscha{ften der alten He1i1mat zusammengewürfelt worden sind.
och WENLISDSCI g1bt ıhnen e11N'C DZECMEINSA: posıtive Überzeugung
ber dıe einzuschlagenden Wege ZALE Überwindung oder Milderung ihrer

Notlage. Die Wenigen, dıe bereits Ce1N!| Stellung gßfunden haben, sondern
sich schr schnell VO. ihren früheren Leidensgefährten ab Dıe Masse der

Übriggebliebenen, CIN1S Negatıven Blickfeld aut die bloße
materielle Siıcherung verengt, treıbt unausweichlıch diem Ressentiment
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e ge
ıhnen dieHe1imat genommen, C Koll vschul
litten haben, aufgebürdet, geben sS1C heute 1 steigendem. Maße lektiv
den Alteingesessenen, die,W1C u (  9 nıcht bereit siınd, VOonl threm. Be-
sıtz was abzugeben, die Schuld für gegenwärtiges Elend Der Wılle

Selbsthilfe, vielleicht ber noch mehr diıe wachsendee Enttäuschung
und Verbitterung ber die Einheimischen haben un den Vertriebenen
Massenorganisationen entstehen lassen, die radikalsozialistische Zrele mit
nationalıstischen Hoffnungen VEICINLDECN., Das Pathos der verletzten Ge-
rechtigkeit speichert unter en existenzlosen Massen seelischie Energien
auf, die;WECNN vVonNn irgenc!vwoh#er der 7zündende Funke hineinfällt, über Nacht
elementar losbrechen undW16C6 eC1INe Feuersbrunst von ÖOrt Ort über-
SPIINSECEN können, IL alles 115 Verderben reißen. Man hat mit Recht
das Flüchtlingsproblem Deutschland C111 kommunistische Atombombe
mit Zeitzündung geNaANNLT, e1l aller Voraussicht nach 2US dem Elends-
haufen der Millionen Heimatvertriebener ach AblaufCINLSCL Jahre

soz1ale Rieevolution hervorbrechen muß, WICNN nıcht schr baldVO! den
Alteingesessenen 1 Deutschland W1C VO Ausland außerordentliche Wege
ZUr Überwindungdieser Gefahr beschritten werden.

Es WA4re unrichtig, angesichts der Verschärfung des Verhältnisses
7zwıschen Einheimischenund Heimatvertriebenen Se1IT der Währungsreform

von C1NCM Versagen des carıtativen Sinnes der Einheimischen
sprechen. Große soz14le Umschichtungen und Menschenverschiebungen
dürfen nicht alleın VO moralischen Gesichtspunkt, 1so unter alleiniger
Berücksichtigungdes sıttlichen Verhaltens der Einzelnen beurteilt werden.
Jeder Seelsorgerund Soziologe-we1ß, daß Tie1l der mensch-
ichen aus bewußten Gewissensentscheidungen kommt und
daß der größere ie1l der Menschen siıch me1ist VO:  =) er T’riebhaftigkeit der
menschlichen Natur und den Tendenzen der gesellschaftlichen Umwelt
treiben 1äßt Immer und überall gehört das Streben ach Sich;run_g des
Cn Besitzes, er CISCHEN Bequemlichkeit un ach Aufrechterhaltung
gewohnterLebensverhältnisse den stärksten Antrıeben des menschlichen
Handelns. Gleiche äzußere Verhältnisse VEITCINMLDICN daher die einzelnen
Menschien die allgemeınen uch gleicher Wee1se TCca-

QZICTEN. Die Flüchtlingsfrage Deutschlandist soziologischals Zusammen-
stoß ZwWE1CT Menschengruppen verstehen, deren jeweiliges Verhalten
weitgehend durch C11C entgegengesetzbe psychologische Gesetzlichkeit
bestimmt wird. Während die vermögenden Alteingesessenen Macht-
posıtion haben, die S1C instinktiv aufrechtzuerhalten suchen, müssen. die
Vertriebenen, überhaupt leben können, e1MN Stück aus der Position
der Einheimischen herauszubrechen trachten. Die Verkümmerungder
sıttlıchen Entscheidungskraft ie1m modernen Massenmenschen 1äßt be1-
en Gruppen die angedeutete psychologische Gesetzlichkeit
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ten SE
Seit C W(ährungsreform, die C Geld  Xwieder einen realen Wert ge_

geben £; vollzıieht sich die Entwicklung unter den besitzenden Kreisen
der Einheimischen allgemeinen un dem triebhaften Bemühen, den
M Besitz sichern. und vermehren und die früheren Lebensge-
wohnheitenwieder herzustellen. Besonders den Dörtern und kleineren
Städten stehen die Vertriebenen 1iMMCr mehr EeiNCer selbstverständlichen
Koalition der Alteingesessenen A4uS der Oberschicht gegenüber, die m1t-
einander se1t Jahrzehnten bekannt sind und deren Famılienclans und.
Interessengruppen VO: außennıemand eindringen kann Be1 den Einheimt-
schen ist nıcht MNUr der Besitz. Auch der staatliche, wirtschaftliche und
gesellschaftliche Machtapparat 1sttast völlig _ ihrer Hand Die Be-
setzung freier Stellen, die Verteilung staatlicher Hılfen, dıe Zuweisung
VO'  ‚ Wohnungen, dıe Vermittlung geschäftlicher Vorteile, alle wichtigen
Entscheidungen be1 ihnen und werden NUur oft Interesse
der le1genen Gruppegetroffen, bevor noch der Zugezogene eLwAas
fahren kann Selbst bei Maßnahme W1C er Bodenreform, dıe gerade
1mMm Interesse der Heimatvertriebenen vVonder Besatzungsbehörde ange-
ordnet worden W. wurden F ayern aus em bısher verteilten
Land fast Z WE1 Drittel Einheimische (Anrainer) verteılt und 1Ur ELWAS
mehr als ec1in DrittelSL, Proz.). Flüchtlinge. Dazu kommt die Zähig-
keit besonders der bäuerlichen: Schichten, gewohnte wirtschaftliche und
soz1ale Verhältnisse auf alle Fälle aufrechtzuerhalten. Wıe oft
verhindern Verständnislosigkeit oder bloße Verteidigung -der bisherigen
GewohnheitoderBequemlichkeit C1NC Regelung, V'O] der die Ex1istenz der P
Gesundheit:e1INCrFlüchtlingsfamilie abhängt! Wıe oft erschweren Kurz-

sichtigkeitoder Konkurrenzne1id das Entstehen der die Ausweitung EC1INCS

Flüchtlingsbetriebes! uch gesetzliche Regelungen zugunsten der Ver-
trıebenen werden Lande draußen vielfach illusorisch, weıl der Vl

SC1HNECIN einheimischen Wählern abhängige Landrat der Bürgermeister
DCDCNen aktiven oder asSı  V Widerstand einheimischer Ortsgrößen
oder Machtgruppen dasGesetz nıiıcht durchführen kann der 11lSelbst
bei Gericht, iw2 C1NCIXNStreitfall um C 11C Wohnung, Betriebs-
TAaume oder C 111C ungerechtfertigte Entlassung, kann der Flüchtling
vielfach SC1nN Zuel nıcht erreichen suchen, weil durch kluge Taktık derA a A T a { anderen Parte1i der durch Berufung das Verwaltungsgericht e1N!| Ent-

scheidung Monate oder hinausgezögert werden kann, die
InteresseF Existenzsicherung des Flüchtlings 'eute erfolgen müßte Die
vielfach umständlich.und langsam arbeitende Bürokratie wirkt siıch ebenso

zuungunsten der Flüchtlinge us,

Mirt den biıs Jetzt angesetzten 400 Flüchtlingsbauern 11SE ber Bayern trotzdem en übrigen
eutschen Ländern weIt M,
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Unsere Ausführungen werden nicht durch den Hiınwe1is auf die Millionen
ausgezahlter Fürsorgeunterstützungen, aut dıie gewährten
kredite die hohe ahl eingestellter Flüchtlingslehrer widerlegt Weienn

auch einzelne Politiker, Wirtschaftler und höhere Beamte g1bt dıe die
Bedeutunhg der Flüchtlingsfrage für das Land erkannt und sich daher

wlieder tür Ce1MN« entsprechende staatliche Hılfe gegenüber den Ver-
triebenen eINSESCIZL haben, darf doch nıcht übersehen werden, da(ß die
gesetzliche Zuerkennung der politischen Gleichberechtigung un:; auch
andere gesetzliche Regelungen zugunsiten der Vertriebenen nur auftf Druck
der Besatzungsmächte zustandegekommen sind un! da{(ß ‚hne diese In-
TventLLiON die Heimatvertriebenen den deutschen Ländern heute noch
gerade als Staatenlose gelten würden W1C etiwa Österreich, W nıcht
einmal dıe Iten und Arbeitsunfähigen Fürsorgeunterstützung erhalten.
uch die Einstellung VO: Lehrern oder vVon Facharbeitern AauSs den Rieihen
der Vertriebenen wA4re ‚;ohl aum 1 dem Ma(ße erfolgt, wWeenN1 genügend
einheimische Krätite vorhanden ZCWECSCH WAarcen. Kiennzeichnend für die
Lage ist, daß den niederen soz1alen Beruten er Prozentsatz der
Flüchtlinge bedeutend anste1gt gegenüber dem Anteıl der Eınheimischen,
während den soz1a1 höheren Berufen der den höheren Beamten-
stellen vieles niedriger 1St In der Wohnungsirage hat sich ach der
notdüritigen Unterbringung der Ausgewlesenen SCIT 1947 die Lage VCI-

testigt, da{(ß we1itere Beschlagnahme VO:  > Weohnraum der Alteinge-
SCSSCHCIL praktisch undurchführbar geworden 1ST, obwohl diese Durch-
schnitt pPro Person Z Wie1 bis dreimal soviel Wohnraum ınnehaben w]1|  ® die
Flüchtlinge. Es 1STt vielmehr 1 allen Landschaftenbe1 den Alteingesessenen
das Bestreben festzustellen, den bereits beschlagnahmten Wohnraum wıieder
VO  - Flüchtlingen rTeizumachen.

Viele Einheimische IMNEC1INCN mit dem Begriff _ „Eingliederung‘ den
Schlüssel ZUr Ösung der Flüchtlingsfrage gefunden haben Die Ver-
triebenen sollen sich dıe Wırtschaft, dıe Kultur, uch das kirch-
lıche Leben des Aufnahmelandes eingliedern. Nur allzuoft verbirgt sich
aber hinter diesen Worten dıe Auffassung, daß diebisherigen Verhältnisse
unverändert weıterbestehen könnten, NUur daß die Vertriebenen möglıchst
schnell ihre Eigenart un Sonderstellung aufgeben sich den Einheimi1-
schen angleichen müßten. Eıne solche Assimilatıon vollzieht sich ZW ar

heute der Schuljugend, N1C und NIMMICT ber kann d1e JELZIYIC (Ge-
neration der Vertriebenen „_Ba;:ern“ ‚.‚ Schwaben“ der ‚, Westfalen‘
werden. uch relig1ös-kirchliche Formen und Gewohnheiten können Aicht
ohne weiteres abgestreift und durch dıe hier herrschenden ersetzt werden.
Man dart nıcht übersehen, daß MIL den Vertriebenen SaANZC Volksgruppen
MI1 C1INeCTr jahrhundertealten . Geschichte, C1IDCHECN Selbstbewußtsein,
mit eigENArLLSEM kulturellem Erbe und stammlıcher Prägung ach Westen
gekommen. sind eren Einghiederung, uch wenn sS1C völlıg Zerstreut
s1ind doch ihrer großen Zahl notwendig C171
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bie"i“lüchtl'ix%gsfräge ‚$o‚z_iologis"clf geseflen
rgan 1st. A1_teingf:séss»ene und Zugnewa‘ndértie müssen bereit se1n,

unter Achtung ihrer gegenseitigen Eigenart 7zusammenzuleben und sich auf
e1n Drittes Gemeimsames hın entwickeln. Das kommende Gesicht der
westdeutschen Stämme wiırd, WENI) dıie Vertriebenen nıcht 1n ıhre alte
Heimat zurück können, wesentlichie Züge Aaus dem ostdeutschen Kultur-
erbe autinehmen. Das kann man heute schon der Schuljugend be-
obachten. Unter den Erwachsenen mMu daher der W ılle Z kommenden
Gemeinschaft und die gegense1itige Anerkennung und Achtung bewußt ge_
pflegt werden, damıt dieser Umschmelzungsprozeß, der zwel, Te1 Jahr—
„ehnte dauern wiırd, 1n friedlicher und fruchtbarer We1ise erfolgen kann
In dıesem Zusammenhang MU. aut diıe Bedeutung des heimatlichen
Kulturerbes Iür dıe Vertriebenen hingewiesen werden, dessen Pflege nıcht
1Ur einen. Damm aufrichtet SCDCH dıe seelische Entwurzelung, sondern
uch eine Brücke ZUMmM Volkstum der Einheimischen schatft und arum dıe
positive Eingliederung ördert. Materiell un geistig entwurzelte Men-
schen - können nırgends 11} e1ine bodenständige Bevölkerung einwachsen,
sondern vermehren das bestehende Proletarıiat.

Gerade 1M Interesse einer gesunden Eingliederung liegt 6S darum, daß
die Heimatvertriebenen den. deutschen Ländern nıcht dauernd bloßes
Objekt bleiben, ber das dıe Alteingesessenen bestimmen, w1e S1Ce
ihrem teresse für gut befinden. Es darf sich in Deutschland keines-
WCSS die Minderheitensituation es Südostens wiederholen, da(ß en SOSC-
nanntes Staatsvolk den staatlichen wirtschaftlichen Machtapparat. zur
Aufrechterhaltung se1iNner polıtischen, wirtschaftlichen und sozialen Stellung
gebraucht, während dıie Vertriebenen als Minderheit nıe einer eNTt-

sprechenden Mitentscheidung gelangen können. Wenn 1inNanl dıe Vertriebenen
nıcht einer positiven erantwortung und Mitgestaltung des öttent-
lichen Lebens beruft, treibt man sS1e dazu, siıch ber urz der lang 1M
Ausland ach Hılfe umzusehen. Auftf diesen Sachverhalt wird auch
hbe1 der Aufstellung VO. Kandıdaten für dıe Volksvertretungen und be1
der Besetzung von Regierungsstellen Rücksicht nehmen. mussen.

Unsere Überlegungen haben hinlänglich gezeigt, da{ß das Flüchtlings-
problem nıcht Nur carıtativ gesehen werden dar(i, sondern daß für Ver-

trıebene und Alteingesessene 1n entscheidendem Maße eine Aufgabe
SEı Aus den verschiedenen Volksgruppen

der Heimatvertriebenen mussen Menschen, die das Vertrauen ihrer La.nds-
Leute besitzen, gefunden werden, welchie dıe Sache der Vertriebenen ge_
wissenhaft gegenüber den Alteingesessenen verireten, dıe aber uch mı1t
Hılte Von tüchtigen Erziehern dıe Selbsthilfe der Vertriebenen vAU wecken
und dıe vorhandenen Gefühlskrä{fte autf dıe Erringung erreichbarer
7iele hinzulenken. Dıe dieser Rıchtung ielende rbeıit der kirchlichen
Hil£fsstelle. müßte unbedingt ausgebaut werden, damıt dıe Kirche nıcht

jeden Einfluß aut dıe heute W' geratenen Flüchtlingsmassen
verhliert. Ebenso MUSSeN NCr den 1%1teing»esßssenen Menschen aufstehen,
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die erkannt aben, daß die Flüch sells
schen seelsorglichen Probleme unterde inheimi
trägliche verschärft und daß keines dieser Probleme gelöst werdenkann,
WCNnN nıcht die Flüchtlingsfrage mitgelöst wird. Nur wICr die Allgegen-
wart der Flüchtlingsfrage erkannt hat,wıird sich mit allen Kräftenbe.-
mühen, . _®  d  1e Eiınheimischen Aaus der bloßen instinktmäßigen Aufrechter-
haltung bisheriger Verhältnisse herauszuführenund für Sozialreformen

SCWINNCN:, 1e 1 Interesse des Gemeinwohls notwendig sind
Die bisherigen Erfahrungen haben CZC1HL, daf(ß maßvolle und kluge

Flüchtlingsvertreter, dıe Zusammenarbeit mi1it den großenParteien ‚8L

Lösung der Probleme suchen, wenigstens den Führungsinstanzen i
wieder solche Politiker un Wirtschaftler aus den Reihender Alteinge-
SCSSCHEN finden, daß manche der berechtigten 1e 16 der Vertriebenen,
WIC:! auch Nur e1iNemM beschränktenUmfange, durchgesetzt
werden könnten. Es WwAare dringend erforderlich, daß sich dieZahl der
weitblickenden Männer aut beiden Se1iten, aut Se1te der Binheimischen
insbesondere auch 1 den unteren Instanzen,, vergrößern, die ber die In-
teressen der C1SCHCN Gruppe hinweg siıch Zusammenarbeit VO  =

Alteingesessenen und Vertriebenen bemühen, W1C CS für das ZSCMEINSAME
Wohl notwendig 1sSt Aut keinen Fall dart dabe1 übersehen werden, daß
als Voraussetzung aller Eingliederung die materıielle Lebensgrundlage
der Heimatvertriebenen wen1gstens welit gesichert SC1IMN muß, daß SLIC sich
miıt ıhrer Hände Arbeit wieder NeCUue bessere' Zukunft schaffen
können. Wer hinsıchtlich der materiellen Güter ausgeheimatet ist, anı
uch gesellschaftlicher, ge1st1ger un kirchlicher Hinsicht nıiıcht CINSE-
he1imatet werden. Dıe bedrohliche Entwicklung der Vertriebenen
fünften Stand der völlig Deklasstierten gefährdet alle Hoffnungen aut
( ruchtbare Eingliederung. Wenn iInan aber den Vertriebenen die
Möglichkeit g1bt, Autbau CISCHCN Ex1istenz und C1INECS Haus-
WESECNS arbeiten, entwickeln S1e C100 gewaltige Krafit und C1iNEN SEA2U-
nNnswerten Fleiß, der C1NCIN Vl Ziuele u kommt un
echten Eingliederung dıiıent Gerade dafür müßte Ce1in wirklicher Lasten-
ausgleich die Voraussetzungen schaffen. 1eser müßte freilich den be.-
stehenden Besitz bıs ZUr Grenze des Erträglichen belastenund
Auswirkungen CINer stillen soz1alen Revolklution gletichkommen.

Man mul der ungeheuren Not Deutschland auch ıC1NC einzigartıge
hancıe für die Zukunft sehen, we1l S16 das deutsche olk W1in  % ernstlich

e1Ne Lösung der so7zlalen Frage gehen uneC1Ne JC’U/ Gesellschafts-
ordnung aufzubauen,dieVOIN Gedanken des Gememwahls beherrscht ist
un Marxismus und Kapıtalismus durch Cc1nN höheres Drittes überwindet.
Dabe1 wird freilicher Einfluß der er russischen Zone geschaffenen

soz1alen Struktur nıcht übersehen werden ürfen Es war Ce1N: P —
lıtische - T at, da(ßsıch die deutschen obersten gesetzgebenden. Örper-
schaften auf das erste Gesetz des Lastenausgleiches, dıe Soforthilfe C -
1:  E haben, dıe WEN1LSSIENS dıie größten Notstände unter den Vertriebenen
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die Lastena len.
da-Deu schland reilic N‘ beseitigt, sondernur auf alle verteilt

du mildert,erwirbtdas deutsche Volk,das aus EISCNELCKraitas
Flüchtlingsproblem nicht entsprechender We1i1se lösen kann, uch den.
Anspruch aufHilfehe1 JEHECN Mächten, dıe mMI1It ıhrer Unterschrift unter
das Potsdamer Abkommen ihre Zustimmung den Ausweisungen SC
geben haben Denn das deutscheFlüchtlingselend ist e1in europäisches
Problem und Weltproblem, auch wenn man C  N der Weltöffentlichkeit -
bıis heute fastvölliıg totschweigt undNur VOTL der halben Millıon heimat-
loser Ausländer Deutschland 1ssen will, nıcht aber den Milli-
MNCeIlLl ‚Deutscher, die durch die Potsdamer Beschlüsse iıhre Heimat
Osten verlorenhaben, dıe aber 1 Gegensatz den nichtdeutschen Dis-
placed Persons nıcht i der IRO betreut werden.

Von entscheidender Bedeutung TÜr die Lösung der Flüchtlingsfrage
Deutschland WI1r. SC1N, ob die vorhandenen religiösen Krätte stark _

sınd, VO 1TC1N Materiellen bestimmte Entwicklung, welche
ZUr Revolution führt, wen1gstens solange aufzuhalten, bıs der wirtschaft-
Liche Aufstieguch den Heimatvertriebenen entsprechendem Maße_zu-
gutekommt. Die christliche Caritas knüpft se1t Jahren 7ahlreiche.mensch-
liche Verbindungen 7wischen den Besitzenden und den. Enterbten. Wenn, _
wie CS die Wirksamkeit vieler Seelsorger ZC1ST, die Kırche iüberall ihrei
Möglichkeiten gebraucht, die S16 Predigt und Beichtstuhl, der Autor1-
tAt und Beispielihrer Priesterbesitzt, dıie Gläubigen zum Ver-
ständniıs der temdenNot und tatkräftiger Hılfe hinzuführen, würde

wieder Abertausenden VOo  e} Fällendie Verhärtung der sozialen
Fronten aufgebrochen werden. Von besonderer Wichtigkeit wıird 1er
das Verhalten des Dorfpfarrers und der dörflichen Kirchengemeinde SC1MN,
weil die Heimatvertriebenen me1lst aut Dörfern wohnen. ber noch allzu
oft trıtt die dörflicheKirchengemeindeden Vertriebenen. 1 der Halüun_g_
JENCI gegenüber, die auf die Bewahrung eSs Bisherigen bedacht sind,
ohne gläubiger Bereitscha{ft nachzugehen, denen Christus als

den Ärmsten e1INEer Brüder ihnen gekommen 1St Das Gewohnheits- _
christentum aufem Lande, W1C hoch auch normalen Zeıiten DC-
wertet werden mag, annn heute alle soziale Kundgebungen desPapste's
für_ Millionen Menschen illusorisch machen. Es gehört mMITt Z den erschrek-
kendsten Zeichen der Zeit, daß uch die beschwörenden Worte des He1-

ligen. Vaters und. die ernsten Mahnungen der Bischöfe selbst 4A07
Kreisen, die sıch gutkatholisch nennen, och 1MMCF oft überhört werden
und daßKirchengemeinden für Glocken und nichtnotwendigeKirchen-
restaurationen große Beträge aufbringen, während S1C gleichzeitig, ohne

beachten, ihrer Mitte Flüchtlingsfamilien außerstem Elend
ihrem Schicksal überlassen.

LetztenEndes hängt alles davon ab, ob der Kirche Deutschland
g_eling_t, den heutigen Menschen aus individualistischen Haltung
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herauszuführen, iıhm wieder 11C lebendige Verantwortung tür den Neben-
menschen wecken un: dadurch dıe Voraussetzungen für Ce1NC wirk-
Samnıc Gemeinschaftsethik schaffen Der totale Staat JENCS furchtbare
Instrument ZUF Beheftfrschung des modernen Massenmenschen droht diese
Wandlung Gewalt durchzusetzen. Freilich opfert dıe Würde der
menschlichen Person dem Kollektiv: Nur der christliche Glaube hat noch
dıe Kratit, diese Gefahr überwinden. heute ENCN soz1alen
Sınn weckt, daß der Einzelne nicht NUr den CISCHCH Vorteıil denkt,
sondern uch autf das Recht un dıe ıOt es andern achtet und ihm
hılft, wıeder C111 Ex1stenz autzubauen.

Dıiıe Heimatvertriebenen W1C alle Enterbten und Ausgestoßenen VOL-

65 dem-.Heiligen ater nıcht, daß wıeder alle' katholischen
Christen so7z14len. Gesinnung verpflichtet hat dıe sich „ MC und

Allgemeinzustand abfindet dem der Durchschnitts-
mensch nur Hero1ismus Gebote erfüllen kann, dıe imMmmer

und jedem Falle verpilichten un daß gegenüber allen Reichen und
Mächtigen dıe „unumstößliche Forderung erhoben hat, „„daß die Güter,
die (Gott tür dıe Menschen S  a schuft Ausma{(ß der Billigkeit ach
den rundsätzen der Gerechtigkeit un Liebe allen ustiromen
Sertum aetitiae VO 11 b} damıt jeder Mensch dıe Möglıchkeit
habe 2US dem Ertrag e1 MIt SC1INCTr Famıilie menschen-
würdiges Leben führen Das sind Worte die ebenso W1IC dıe Liebes-
gaben des Heiligen Vaters {Üür Deutschland un!: auch dıe christliche 1ilfe
er Welt den Verelendeten Hoffnung für dıe Zukunft geben

Dıe deutschen He1imatvertriebenen danken Her dem Heilıgen Vater
besonderem Ma (ße uch datür da{fß C VIO  w} allem Anfang dıe Ver-

treiıbung unschuldiger Menschen Aaus ihrer Heimat als Unrecht bezeichnet
hat (Ansprache dıe deutschen Kardınäle VO ’ ber das,
uch WwW4S diıe polıtischen un: wirtschaftlichen Folgen angeht dıie. (Ge-
schichte och einmal C1M hartes Urteil“ sprechen w1ird und da DC-
mahnt hat, 89 1E Beteiligten möchten ZUur Besinnung kommen nd das
rückgäng1g machen, w4sS sich rückgängig machen Läßt‘‘ (Briet die eut-
schen Bischöfe VO 1e Heimatvertriebenen 1sSSCH ZWAaLT, da{fß
der aps MIT diesen Worten nıchts DEsagt hat ber dıe Grenzziehung

deutschen Osten, da veränderliche Grenzziehungen grundsätzlich
den sittlıch indıfferenten ragen gehören, dıe siıch nıcht den Ent-
scheidungsbereich der Kıiırche fallen 111e Worte des Papstes sind ber für
die Vertriebenen VO unschätzbarem moralischem Wert und helfen iıhnen,
ıhr schweres Los christlıcher Wee1se Dadurch daß sich der
Heilige ater e1iNCr Zeıt, da unte den Vertriebenen alle äAußeren und
innerecn Ordnungen erschüttert WarcCh, dieser We1ise ihrer Sacheannımmt,
wird PE  unter ihnen der Glaube dıe unbedingte Geltung der sittliıchen
Ordnung wieder aufgerichtet. Diıeser Glaube ber ist schon der Anfang

neuen Lebens
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